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Am 1 April 1 980 wird die letzte Bank¬
note der neuen Serie ausgegeben. Im

Bestreben, dem Kursschwund der
anderen Währungen Rechnung zu tragen,
wurde ein Schein zu 80 Franken kreiert.

Die in einem giftigen Grün (wohl wegen
der geschichtsträchtigen Grün 80?)

gehaltene Note ist wiederum das Werk der
Zürcher Grafiker Urseli und Ernst
Niestand. Doch der grüne Schein trügt.
Bereits haben Experten darauf
hingewiesen, dass den Entwerfern
bedauerlicherweise abermals eine Reihe von Fehlern

unterlaufen sind.

Die neue Note bringt eine bedeutende
Schweizer Persönlichkeit zur

Darstellung, deren Wirken auf den Gebieten
der Politik, Chapeautrie und Waffenkunde

hohe Anerkennung gefunden hat. Das
Porträt Wilhelm Teils ist dem Altdorfer
Denkmal entlehnt, guckt aber auf die
falsche Seite, was noch angehen mag, da
dies zweifelsohne aus ästhetischen und
nicht etwa aus politischen Gründen
geschah. Bedenklicher wird die Sache
beim Apfelschuss. Der legendäre Pfeil
hat die Frucht nicht von links nach rechts,
sondern von rechts nach links durch-
stossen. Ausserdem wurde der Elévation
keine Beachtung geschenkt, sollte der
Pfeil doch bei der bekannten Entfernung
des Schützen zu seinem Ziel einen
Neigungswinkel von 33° aufweisen.
Gravierender noch aber ist der Umstand, dass
die Niestands einen Golden-Delicious
zur Darstellung bringen, während wir
heute um Walterlis Vorliebe zu Graven-
steiner-Äpfeln wissen.

Als durchaus gelungen hingegen kann
die Gestaltung zur Echtheitsprüfung

bezeichnet werden: Bei starkem Kippen
der Banknote wird rechts die
«Sicherheitslinie» in der Form des berühmten
zweiten Pfeiles sichtbar.
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